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1.0 Einleitung  
 

Das Schulprogramm widerspiegelt die Praxis der Primar-

stufe Ziefen. Es beschreibt bzw. verweist auf gültige 

Strukturen, Abläufe und Prozesse. Es zeigt auf, in welche 

Richtung und in welchem Zeitraum sich die Primarstufe 

weiterentwickeln will und dient als verbindliche Wei-

sung in der Umsetzung.  

 

Das Schulprogramm der Primarstufe Ziefen ist Leitlinie 

in operativer und strategischer Hinsicht. Es stellt für alle 

Beteiligten und weitere Kreise, die von Schnittstellen 

tangiert sind (z.B. Gemeinderat, Erziehungsberechtigte, 

etc.) eine Orientierung dar. Es wurde von der Schullei-

tung und dem Gesamtkonvent erarbeitet und stützt sich 

auf das Bildungsgesetz vom 06. Juni 2002 und den dazu-

gehörigen Verordnungen. Das Schulprogramm wird re-

gelmässig auf seine Praxistauglichkeit hin überprüft und 

gegebenenfalls angepasst. 

 

1.1 Gesetzliche Grundlagen 

Das Schulprogramm regelt diejenigen Bereiche an der 

Primarstufe Ziefen, welche von jeder teilautonom gelei-

teten Schule selbst gestaltet werden dürfen und durch 

Gesetze und Verordnungen nicht formuliert sind. Die 

vorliegende Gliederung wurde vom Kanton festgelegt. 

 

Unser Schulprogramm basiert auf folgenden gesetzli-

chen Grundlagen: 

- 640.0 Bildungsgesetz 
- 640.111 Lehrpläne der Schulen des Kantons Ba-

sel-Landschaft 
- 640.21 Verordnung über die schulische Laufbahn 

(Laufbahnverordnung) 
- 640.71 Verordnung über die Spezielle Förderung, 

die Sonderschulung und die heilpädagogische 

Früherziehung (Verordnung Sonderpädagogik) 
- 641.11 Verordnung für den Kindergarten und die 

Primarschule 
- 645 Schulgesundheitsgesetz 
- 646.40 Verordnung über den Berufsauftrag und 

die Arbeitszeit von Lehrpersonen 
- 646.401 Reglement zur Verordnung über den Be-

rufsauftrag und die Arbeitszeit von Lehrpersonen 
- 464.41 Verordnung über die Amtliche Kantonal-

konferenz der Lehrerinnen und Lehrer des Kan-

tons Basel-Landschaft 

- 647.12 Verordnung für die Schulleitung und die 

Schulsekretariate 
 

1.2 Vision und Leitbild  
Die Vision der Primarstufe Ziefen und das dazuge-

hörende Leitbild sind derzeit in Arbeit und werden zum 

gegebenen Zeitpunkt in das Schulprogramm aufgenom-

men. 

 

 

2.0 Lehr- und Lernkultur 
 

Unser Leitbild weist uns den Weg in unserer täglichen 

Arbeit. Unser oberstes Ziel ist es, jedes Kind an der Pri-

marstufe Ziefen gemäss seinen individuellen Bedürfnis-

sen und Ressourcen zu fördern und fordern. Dabei be-

trachten wir die Vielfalt der Kinder als Chance. Bei unse-

rer täglichen Arbeit orientieren wir uns an folgenden 

Wegweisern. 

 

2.1 Lern- und Lehrverständnis 
Im Gegensatz zur traditionellen Auffassung des Lernens, 

der zufolge Wissen wie ein Gegenstand von Lehrenden 

zu Lernenden transportiert wird, vertreten wir eine kon-

struktivistische Lehr- und Lernphilosophie. Diese geht 

davon aus, dass Lernen ein selbstgesteuerter Prozess ist, 

der von Kindern eine aktive Wissenskonstruktion erfor-

dert. Lernen ist somit ein aktiver, selbstgesteuerter, kon-

struktiver, situativer und sozialer Prozess. Zentrale Vo-

raussetzungen für das Lernen sind aus unserer Sicht das 

persönliche Interesse, die Betroffenheit und die Begeis-

terung für das Thema. 

 

Wir streben eine gemeinsame pädagogische Grundhal-

tung an. Diese zeigt sich darin, dass wir allen Kindern ge-

genüber Akzeptanz entgegenbringen und eine wert-

schätzende Haltung einnehmen. Der Blick der Lehrper-

son soll sich auf die Stärken der Kinder richten. Auf diese 

Weise können persönliche Stärken zu einer Ressource 

für die Entwicklung des Kindes werden. 

 

Wir orientieren uns an aktuellen pädagogischen und di-

daktischen Modellen, respektieren unterschiedliche Kin-

derpersönlichkeiten, stärken Kinder mit speziellen Be-

dürfnissen und fördern neben fachspezifischen Fach-

kompetenzen auch personale und soziale Kompetenzen. 

Wir stehen für einen kompetenzbezogenen, ganzheitli-

chen Unterricht ein, der auf die individuellen Ansprüche 
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der Kinder Rücksicht nimmt, sie in ihren Ressourcen 

stärkt und sie auf die künftigen Ausbildungswege vorbe-

reitet. 

 

2.2 Handlungsorientierter und aktiver Kom-

petenzaufbau 

Grundsätzlich gilt für die Lehrpersonen die Methoden-

freiheit. Wir stellen auf der Basis von Lehrplan und Lehr-

mitteln Überlegungen an, welche Kompetenzen sich an-

hand welcher Fachinhalte im Unterricht auf welchem 

Anforderungsniveau bearbeiten lassen. Dabei berück-

sichtigen wir im Unterricht verschiedene Lern- und Sozi-

alformen, um unterschiedlichen Vorlieben der Kinder 

Rechnung zu tragen. Wir gestalten die Lernumgebung 

und die Unterrichtseinheit so, dass die Kinder dabei die 

relevanten Kompetenzen möglichst aktiv selbst erwer-

ben können. Unterrichts- und Lernformen, in denen die 

Kinder aktiv sind, Fragen stellen und deren Antworten 

ergründen können, sind erwiesenermassen wirksamer 

als das Ausführen von Arbeitsaufträgen. Letzteres soll 

daher zur Ausnahme werden. Lernaufträge formulieren 

wir möglichst offen. 

 

2.3 Motivation durch Erfolgserlebnisse 

Die intrinsische Motivation der Kinder, also selbst lernen 

zu wollen, zu fragen, sich zu interessieren und sich mit 

sich selbst, dem Umfeld und Sachfragen auseinanderzu-

setzen, ist für den Lernerfolg zentral und gelingt dann, 

wenn wir bei den Interessen und dem Können des Kin-

des ansetzen. Der Fokus soll auf der Frage liegen, wie wir 

das Kind für das jeweilige Thema motivieren, also dessen 

innere Motivation stärken und somit Erfolgserlebnisse 

ermöglichen können. 

 

2.4 Lehrperson als Lerncoach 

Das Lernen im kompetenzorientierten Unterricht ver-

langt ein neues Rollenverständnis der Lehrpersonen: 

Vom Wissensvermittler zum Lerncoach. Lerncoaching 

im Unterricht umfasst für uns die Gesamtheit aller Mas-

snahmen, die der Unterstützung der Lernprozesse der 

Kinder dienen. Dazu gehört, dass die Lerncoaches zu-

nächst Bescheid über die Lernprozesse der Kinder wis-

sen. Das so gewonnene Wissen dient sodann der Ausge-

staltung der weiteren Unterrichtsangebote oder der 

 
1 Heterogenität meint die Verschiedenheit und Vielfalt der Kinder in-
nerhalb einer Lerngruppe insbesondere von Alter, Geschlecht, Leis-
tung, Sprache und Herkunft. 

Auswahl geeigneter Massnahmen im Coachinggespräch 

(Förderung). 

2.5 Individuelle Lernangebote 
Im Unterricht unterbreiten wir den Kindern differen-

zierte Lernangebote, welche Aufgaben mit unterschied-

lichen Schwierigkeitsstufen beinhalten. So kann der ho-

hen Heterogenität1 in den jeweiligen Klassen Rechnung 

getragen werden. 

 

2.6 Partizipation mit allen Beteiligten 
Wir beziehen Kinder und Lehrpersonen in die aktive 

Weiterentwicklung der Primarstufe ein und fragen sie 

dabei nach ihren Ideen, Bedürfnissen und Sichtweisen. 

 

2.7 Soziale Eingebundenheit 

Wir achten darauf, dass sich Kinder sowie Lehrpersonen 

an der Primarstufe Ziefen eingebunden und einer 

Gruppe zugehörig fühlen, indem wir mit den Kindern 

und dem Lehrpersonenteam immer wieder Themen des 

„Miteinanders“ aufgreifen, diskutieren und umsetzen. 

 

2.8 Weiterentwicklung 
Wir nutzen den Gestaltungsspielraum, der uns die teil-

autonom geleitete Schule als lernende Organisation er-

möglicht und versuchen aus den gegebenen Rahmenbe-

dingungen das Beste zu machen und unsere eigene Pri-

marstufe zu gestalten. Wir sind neugierig und stellen im-

mer wieder aufs Neue Fragen, wie die Primarstufe Zie-

fen ist und sein möchte, was sie zu unserer Schule macht 

und wie wir sie ständig verbessern und an unsere jewei-

ligen Bedürfnisse anpassen können. Der Kompass im 

Leitbild ist Ausdruck der Grundhaltung. 

 

 

3.0 Unterricht 
 

Der Unterricht und seine Lernsequenzen prägen unse-

ren Alltag und die Zusammenarbeit mit den Kindern. Ne-

ben den Fachkompetenzen im Unterricht, lernen die 

Kinder sich ihrem Alter entsprechend sozial- und selbst-

kompetent einzubringen und auf Klassen- und Schul-

ebene mitzuwirken und mitzugestalten. Auch ist es uns 

ein grosses Anliegen, den Unterricht dahingehend zu 

stärken, dass möglichst wenige Lehrpersonen und diese 

möglichst kontinuierlich in einer Klasse unterrichten2. 

2 S. Landratsvorlage „Bildungsqualität in der Volksschule stärken – 
Angebote der speziellen Förderung und der Sonderschulung“ 
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Bei der täglichen Arbeit orientieren wir uns am kantona-

len Lehrplan: 

 s. Lehrplan Volksschule Baselland 

Wir achten darauf, dass die Aufgabenstellungen im Un-

terricht die Möglichkeit bieten, fachliches und überfach-

liches Lernen zu verknüpfen. Die Aufgabenstellungen 

beinhalten herausfordernde, aber nicht überfordernde 

Problemstellungen, welche zum Denken aktivieren und 

zum Handeln anregen. Sie sollen Neugier und Motiva-

tion (z.B. durch Alltagsnähe, Anschaulichkeit, Spielcha-

rakter) der Kinder wecken und die Reflexionsfähigkeit 

der Kinder über Sachzusammenhänge sowie über ihr ei-

genes Lernen und Problemlösen ermöglichen. Bezüglich 

guter Lernaufgaben orientieren wir uns an Kurt Reusser 

 
und an der Bloomschen Taxonomie. 

 
 

3.1 Individualisierter Unterricht 

Die Lehr- und Lernkultur muss die Individualisierung der 

Lernprozesse ermöglichen. Das erfordert differenzierte 

Lernaufgaben und -angebote, welche wir in Form von 

Tages- und Wochenplänen, Projektlernen, FreiDay, Ler-

numgebungen und kooperativen Lernformen ermögli-

chen. Die Lernaufgaben und -angebote orientieren sich 

an den Lernprozessen der Kinder. 

 

 
3 Als Kompetenz wird die Fähigkeit bezeichnet, Wissen und Können 
so zu verbinden, dass Aufgaben den Anforderungen entsprechend 

3.2 Lernen sichtbar machen 
Wissen vermitteln und Lernprozesse sichtbar machen, 

steigert die Freude am Lernen und Lehren und ist ein 

wichtiger Erfolgsfaktor des Lernens. An der Primarstufe 

Ziefen erhalten die Kinder regelmässige Rückmeldungen 

zum eigenen Lernen, welche ihnen bei ihrer Selbstein-

schätzung helfen. Was kann ich? Was muss ich noch fes-

tigen? Wo habe ich Lücken? Die Kinder erkennen so, wo 

sie fachlich stehen und welche Lernschritte als nächstes 

folgen. 

 

Portfolio 

Das Portfolio wird teilweise verwendet und macht den 

Lern- und Entwicklungsstand des Kindes sichtbar. Das 

Portfolio dokumentiert im Verlauf der Schuljahre die 

persönliche Entwicklung des Kindes. 

 

Mindsteps 

In seinem Buch „Visible Learning“ weist der neuseelän-

dische Bildungsforscher John Hattie auf die Bedeutung 

hin, welchen Einfluss die Einschätzung des eigenen Leis-

tungsstandes des Kindes und die Rückmeldung zum 

Lernfortschritt haben. Mit Mindsteps können wir ab der 

3. Klasse diese Erfolgsfaktoren des Lernens unterstüt-

zen. Den Kindern stehen dabei adaptive Aufgaben-

sammlungen zur Verfügung, welche sie in ihrem indivi-

duellen Lernen unterstützen. 

 

3.3 Lerncoaching 
Die Aufgabe der Lehrperson besteht darin, den Wis-

sensaufbau der Kinder durch die Gestaltung aktivieren-

der Angebote angepasst zu unterstützen. Daraus ergibt 

sich ein erweitertes Rollenverständnis von Lehrperso-

nen zwischen Instruktion und Lernbegleitung, welche 

die Lerneinheiten konsequent vom Lernprozess herden-

ken. 

 

3.4 Fachbereiche 
Der Lehrplan Volksschule Baselland gliedert die schuli-

sche Grundbildung in folgende Fachbereiche, in denen 

die Kinder sowohl mündliche wie auch schriftliche Kom-

petenzen3 erwerben. Es sind dies die Bereiche Deutsch, 

Mathematik, Französisch (ab der 3. Klasse), Englisch (ab 

der 5. Klasse), Natur-Mensch-Gesellschaft (NMG), Bild-

nerisches Gestalten, Technisches und Textiles Gestalten, 

Musik, Bewegung und Sport, Medien und Informatik. 

selbständig, eigenverantwortlich und situationsgerecht bewältigt 
werden können. 
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Das Unterrichtsvorhaben richten wir an den Grundkom-

petenzen des Lehrplans aus. 

 s. Lehrplan Volksschule Basel-Landschaft 

 s. Treffpunkte Primarstufe Ziefen 

 

Verbindliche Grundlage für die Planung des Unterrichts 

ist neben dem Lehrplan auch die Stundentafel des Kan-

ton Baselland. Die Lehrpersonen haben innerhalb dieser 

Vorgabe aber grösstmögliche Freiheit, das konkrete Un-

terrichtsvorhaben zu planen und umzusetzen. 

 s. Stundentafel Primarstufe Kanton Basel-Land-

schaft 

 

3.5 Fächerübergreifende Themen und über-

fachliche Kompetenzen 

Der Erwerb der fachlichen Kompetenzen in den Fachbe-

reichen geht einher mit der Ausbildung überfachlicher 

Kompetenzen. Die Kinder erwerben in allen Fachberei-

chen, sowie über die ganze Schulzeit hinweg personale, 

soziale und methodische Fähigkeiten, die für eine erfolg-

reiche Bewältigung unterschiedlicher Aufgaben in ver-

schiedenen Lebensbereichen zentral sind. 

 

An der Primarstufe Ziefen fördern und erweitern wir die 

überfachlichen Kompetenzen im alltäglichen schuli-

schen Zusammenleben und in unterschiedlichen Lern-

settings. 

 

Medien und Informatik 

Medien prägen und beeinflussen nicht nur die schuli-

sche und die ausserschulische Lebenswelt der Kinder, 

sondern auch deren späteres berufliches und privates 

Leben. Die Bedeutung von digitalen Medien- und Com-

putertechnologien als Werkzeug zur Verarbeitung, Spei-

cherung und Übermittlung von Informationen nimmt 

nach wie vor zu und weitere Entwicklungen sind abseh-

bar. 

 

 
Grafik: Mehr als 0 und 1 – Schule in einer digitalisierten Welt, Beat 

Döbeli, 2017 S. 46 

 

Im Zyklus 1 und 2 setzen wir digitale Medien und Tech-

nologien im Unterricht als didaktische Mittel und als 

Thema der Medienbildung ein. Als didaktische Mittel 

dienen sie den Kindern als Werkzeug zum Lernen sowie 

den Lehrpersonen als Werkzeug zum Unterrichten. Die 

Kinder sollen Medien sachgerecht, kreativ und sozial 

verantwortlich nutzen und in ihr Leben integrieren kön-

nen. 

 S. Medien- und Informatikkonzept (i.A.) 

 S. Anwendungskompetenzen Medien und In-

formatik (i.A.) 

 

Bildung für nachhaltige Entwicklung 

Nachhaltige Entwicklung beinhaltet die Zielvorstellung, 

dass für die Befriedigung der materiellen und immateri-

ellen Grundbedürfnisse für alle Menschen heute und in 

Zukunft eine solidarische Gesellschaft und wirtschaftli-

ches Wohlergehen notwendig sind. Aufgrund dessen 

setzen sich die Kinder an der Primarstufe Ziefen mit der 

Komplexität der Welt und deren ökonomischen, ökolo-

gischen und gesellschaftlichen Entwicklungen auseinan-
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der. Sie erfassen und verstehen Vernetzung und Zusam-

menhänge und werden befähigt, sich an der nachhalti-

gen Gestaltung der Zukunft zu beteiligen. 

 

Ferner werden die Kinder der Primarstufe zeitweise klas-

senübergreifend unterrichtet, indem die Stundenpläne 

und deren Fachbereiche teilweise zum gleichen Zeit-

punkt gelegt werden. So können unterschiedliche Ar-

beitsformen und Gruppierungen gewährleistet und die 

Förderung der individuellen Bedürfnisse besser umge-

setzt werden. 

 

FREI-DAY 

Nebst der Vermittlung fachlicher Kompetenzen ist es 

uns wichtig, an der Primarstufe Ziefen auch die über-

fachlichen Kompetenzen zu fördern und die Themen 

rund um den Bereich Bildung für nachhaltige Entwick-

lung in einem gemeinsamen Format zu vertiefen. Im Kin-

dergarten, sowie in der 1. bis 4. Klasse erfolgt das in di-

versen Lernmomenten im Unterricht. In der 5. und 6. 

Klasse stellen wir den Kindern ein weiters Lernformat 

zur Verfügung. Der FREI-DAY findet einmal wöchentlich 

an einem Morgen statt. 

 

Am FREI-DAY stellt das Leben die Fragen und die Kinder 

sind selbstgewählten Zukunftsfragen auf der Spur. Sie 

eignen sich das Wissen zu dem von ihnen gewählten 

Thema selbst an und handeln gemeinsam: In der Schule, 

im Dorf, im Umfeld und entwickeln konkrete Projekte, 

die sie umsetzen. Durch den FREI-DAY werden die über-

fachlichen Kompetenzen der Kinder fächerübergreifend 

gefördert. Dazu zählen die Fähigkeiten (sog. Future Ski-

lls) selbständig lernen zu können, kreativ zu gestalten 

oder nachhaltig und kollaborativ zu handeln. 

 

Nach Rücksprache mit den Erziehungsberechtigten dür-

fen Kinder hierfür ab der 5. Klasse auch allein innerhalb 

des Gemeindegebietes unterwegs sein. 

 

Draussenunterricht 

Lernen in der Natur ist eine wirkungsvolle Ergänzung 

zum Alltag im Kindergarten oder im Klassenzimmer. Die 

Forschung4 bestätigt, dass draussen lernen bei komple-

xen Lerninhalten zum besten Ergebnis führt. 

 

An der Primarstufe Ziefen verlegt jede Klasse den Unter-

richt mindestens einmal monatlich nach draussen. Der 

 
4 S. https://teachout.ku.dk/english/TEACHOUT_Project_brief.pdf 

Draussenunterricht findet den ganzen Vormittag statt. 

Dabei können verschiedene Lernorte für den Draussen-

unterricht genutzt werden. Sei dies auf dem Pausen-

platz, im Dorf, in der näheren Umgebung, in der Wald-

schule oder ausserhalb der Dorfgrenzen. 

 

MakerSpace 

Die Primarstufe Ziefen verfügt über ein MakerSpace. 

Hier können die Kinder mit einfachen Materialien und 

Methoden projektartig arbeiten, beobachten, forschen 

und experimentieren. Dabei fördern wir das selbstän-

dige und kooperative Lernen. 

 

Interkulturelle Pädagogik 

Im Schulalltag sind andere Sprachen und Kulturen in 

Form von Liedern, Geschichten, Versen oder Begrüs-

sungsritualen präsent. Innerhalb der Fremdsprachendi-

daktik und des Erlernens der Fremdsprachen Franzö-

sisch und Englisch erfahren alle Kinder Situationen, in 

welchen man etwas nicht versteht. Mit solchen Erfah-

rungen möchten wir die Kinder zum Reflektieren anre-

gen, um sich mit Themen wie der Heimat, dem Umgang 

mit Fremdem auseinanderzusetzen.  Zusätzlich werden 

im Fachbereich Religion verschiedene religiöse und kul-

turelle Unterschiede angesprochen. 

 

Demokratie und Partizipation 

Die Kinder der Primarstufe Ziefen engagieren sich in der 

schulischen Gemeinschaft (z.B. im Klassenrat) und ge-

stalten diese mit. Dabei lernen sie, sich eine eigene Mei-

nung zu bilden, eigene Anliegen einzubringen und diese 

begründet zu vertreten. Sie befassen sich mit dem Ver-

hältnis von Macht und Recht, diskutieren grundlegende 

Werte und Normen und setzen sich mit Konflikten, de-

ren Hintergründe sowie möglichen Lösungen auseinan-

der. 

 

3.6 Hausaufgaben 

Wir erteilen Hausaufgaben eher zurückhaltend, denn 

deren Wirksamkeit ist sehr gering, die Förderungsmög-

lichkeiten zuhause durch die Erziehungsberechtigten 

sehr unterschiedlich und das Konfliktpotenzial zu Hause 

sowie an der Primarschule bei Nichterledigen ist sehr 
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hoch. Auch hier gilt für uns das Prinzip der Binnendiffe-

renzierung5 und der Motivation. Die Menge der Haus-

aufgaben orientiert sich an der 10-Minuten-Faustregel: 

Das Kind verwendet pro Schulwoche 10 Minuten Haus-

aufgabenzeit (z.B. 1. Klasse = 10 Minuten, 2. Klasse = 20 

Minuten, etc.). 

 

Die Lehrpersonen erteilen Hausaufgaben in der Regel an 

Tagen, deren Nachmittage unterrichtsfrei sind. Hausauf-

gaben können aber auch über mehrere Tage erteilt wer-

den. Insbesondere in der 5. und 6. Klasse ist dies eine 

wichtige Vorbereitung für die Sekundarschule und eine 

gute Möglichkeit die eigene Zeiteinteilung zu üben. 

 

3.7 Lehrmittel 
Die Lehrmittel im Kanton Baselland werden von der 

Lehrmittelkommissionen des Kindergartens und der Pri-

marschule und Sekundarstufe I begutachtet, allenfalls 

evaluiert und anschliessend vom Amt für Volksschulen, 

dem Bildungsrat, zur Zulassung übergeben. 

 

Die Primarstufe Ziefen hat eine Lehrmittelliste definiert, 

welche die zu benützende Lehrmittel auflistet. Die Lehr-

mittelliste wird bei Bedarf angepasst. 

 s. Lehrmittelliste Primarstufe Ziefen 

 

 

4.0 Zusatzangebote 
 

4.1 Religionsunterricht 
Der Religionsunterricht der Landeskirchen wird ökume-

nisch erteilt und steht allen Kindern der Primarstufe, un-

abhängig von ihrer Religionszugehörigkeit, offen. 

 

Die Lehrpersonen für Religion werden von den Landes-

kirchen eingesetzt und unterstehen nicht der Aufsichts-

pflicht der Schulleitung. 

 

4.2 Mittagstisch 
An der Primarstufe Ziefen wird am Montag- und Diens-

tagmittag ein Mittagstisch im Mehrzweckraum des 

Mehrzweckgebäudes angeboten. Dort erhalten die Kin-

der eine Mahlzeit und werden über die Mittagszeit be-

treut. 

 
5 Binnendifferenzierung oder innere Differenzierung bezeichnet die 
individuelle Förderung einzelner Kinder innerhalb der bestehenden 
Lerngruppe. 

Das Angebot wird vom Verein Tagesfamilien Oberes Ba-

selbiet (VTOB) angeboten. Die Finanzierung erfolgt 

durch Eltern- und Gemeindebeiträge. Die Anmeldung 

für den Mittagstisch kann auf der Homepage der Primar-

stufe Ziefen heruntergeladen werden. 

 

4.3 Lager, Ausflüge, Anlässe, Exkursionen, 

Projekttage und -wochen 
Lager, Ausflüge, Exkursionen Projekttage und -wochen 

finden regelmässig statt. Es liegt im Ermessen jeder 

Lehrperson, Zeitpunkt und Angebot zu wählen. Bei je-

dem Anlass, bei jedem Ausflug und Lager nimmt die 

Klassenlehrperson eine Erste-Hilfe-Ausrüstung und ein 

Mobiltelefon mit. Die Schulleitung, das Sekretariat und 

das Klassenteam sind über die Abwesenheit zu informie-

ren. 

 

Im Budget ist jedes Jahr ein Betrag pro Klasse vorgese-

hen, der Ausflüge und Exkursionen finanziell ermöglicht. 

Elternbeiträge für Exkursionen, Ausflüge und Projektwo-

chen dürfen keine eingezogen werden. Hingegen dürfen 

die Klassenkassen zur Finanzierung eines Ausfluges oder 

einer Exkursion benutzt werden. 

 

Bei Exkursionen und Ausflügen muss mindestens eine 

Begleitperson mitgenommen werden. 

 

Alle Lager, Ausflüge, Anlässe, Exkursionen und Projekte 

sind vorgängig den Erziehungsberechtigten mitzuteilen. 

Es gilt hier die Schulpflicht. 

 

Lager 

Lager dienen der Vertiefung eines konkreten Themas, 

der Erarbeitung eines Projektes, oder sollen den Ge-

meinschafts- und Verantwortungssinn der Kinder för-

dern. Lager können ab der 3. Klasse und müssen ab der 

5. Klasse durchgeführt werden. Sie dauern in der Regel 

5 Tage6. Ort, Zeitpunkt und Thema sind den Klassenleh-

rpersonen überlassen. Der Elternbeitrag beläuft sich auf 

CHF 16 und der Gemeindebeitrag auf CHF 19 pro Tag 

und Kind. 

 s. Lagerkonzept Primarstufe Ziefen 

 s. Reglement Schulreisen, Schullager, Projekt-

wochen - Amt für Volksschulen 

 

6   s. Reglement vom Amt für Volksschulen, Basel-Landschaft, 2020 
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Ausflüge 

Ein- oder zweitägige Ausflüge werden mindestens ein-

mal im Jahr gemäss kantonaler Vorgaben durchgeführt. 

Sie stellen vor allem die Natur, die Gemeinschaft, die Be-

wegung, die Freude und das gemeinsame Erlebnis in den 

Mittelpunkt und können ganz losgelöst vom Unterricht 

stattfinden. Die Ausflüge werden pro Klasse finanziert. 

 

Im Kindergarten und in der Unterstufe werden solche 

Ausflüge vorzugsweise in der Region durchgeführt. In 

der Mittelstufe kann die Klassenlehrperson in Absprache 

mit der Klasse und der Schulleitung das Reiseziel bestim-

men.  

 

Exkursionen 

Exkursionen sind in der Regel mit dem Unterrichts-

thema verknüpft und haben ein klares Lernziel. 

 

Projekttage und -wochen 

Projekttage oder -wochen finden jährlich während der 

regulären Schulzeit statt und ermöglichen, ein Thema 

für einen bis maximal fünf Tage lang ins Zentrum zu stel-

len. Dabei muss die kantonale Stundentafel nicht be-

rücksichtigt werden. 

 

Sicherheit und Versicherung 

Velotouren und Klettersteige 

Bei Velotouren und auf Klettersteigen (frühstens ab der 

5. Klasse) ist das Tragen eines Helmes obligatorisch. Er-

ziehungsberechtigte können ihre Kinder schriftlich da-

von dispensieren lassen.  

 

Wassersport 

Für Aktivitäten in Schwimmbädern ist eine Lehrperson 

mitzunehmen, welche über das Brevet Plus Pool verfügt, 

sofern keine Badeaufsicht im Schwimmbad gewährleis-

tet ist. Aktivitäten in offenen Gewässern dürfen nur mit 

der entsprechenden Ausbildung Modul See durchge-

führt werden. 

 

Versicherung 

Versicherung ist stets Sache der Erziehungsberechtig-

ten. Bei Unfällen oder Krankheit kann die verantwortli-

che Lehrperson die Erziehungsberechtigten verpflich-

ten, das Kind vom Ausflug, vom Schulgelände oder Lager 

abzuholen. 

 

 

 

4.4 Schwimmwoche 
Da die Primarstufe Ziefen über keine Schwimmhalle in 

der Nachbarsgemeinde verfügt, findet einmal im Schul-

jahr eine Schwimmwoche statt. Diese wird für die 2., 4. 

und 6. Klasse angeboten und die Kinder erhalten täglich 

Schwimmunterricht. 

 

Die Schwimmwoche wird durch eine ausgebildete 

Schwimmlehrerin geführt, welche den Unterricht den 

Bedürfnissen und Kenntnissen der Kinder entsprechend 

aufbaut. Zentrales Thema der Schwimmwoche ist die ei-

gene Wassersicherheit und das Erlernen verschiedener 

Schwimmtechniken. 

 

Die Klassen werden während den Schwimmwochen zu-

sätzlich durch ihre Klassenlehrperson begleitet. 

 

4.5 Schulbibliothek 
Die Primarstufe Ziefen verfügt über eine eigene Schul-

bibliothek, um die Lesefähigkeit und Lesefreude zu för-

dern und die Kinder gezielt bei der Informationssuche 

und -beschaffung für den Unterricht unterstützen zu 

können. Die Schulbibliothek wird von zwei Lehrperso-

nen betreut. 

 

Jeden Montag oder einmal wöchentlich während der 

Pause können die Kinder der Primarstufe Ziefen die 

Schulbibliothek selbständig besuchen. Zusätzlich wird 

die Schulbibliothek mit der Klassenlehrperson regelmäs-

sig besucht. 

 

4.6 Schulbegleithund 

An der Primarstufe Ziefen können Schulbegleithunde 

eingesetzt werden. Der Schulbegleithund begleitet die 

Lehrperson im Unterricht und unterstützt diese in ihrer 

Arbeit. Aus wissenschaftlichen Studien ist bekannt, dass 

die Anwesenheit eines Schulbegleithundes die Lernat-

mosphäre in einer Klasse positiv beeinflusst und die hun-

degestützte Pädagogik die Kinder in ihrer ganzheitlichen 

Entwicklung fördert. 

 

Voraussetzungen für die Mitnahme des Hundes sind, 

dass: 

- keine Kinder mit einer Hundeallergie die Klasse be-

suchen 

- der Hund, sowie auch die betreffende Lehrperson 

die Ausbildung zum Schulbegleithund absolviert 

haben  
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- die Versicherungsfragen privat geklärt sind und 

- die Erziehungsberechtigten ihr Einverständnis ge-

geben haben. 

 s. Konzept Schulbegleithund Primarstufe Zie-

fen 

 

4.7 Schulsozialarbeit 
An der Primarstufe Ziefen steht das Angebot der 

Schulsozialarbeit zur Verfügung. Die Schulsozialarbeit 

setzt sich zum Ziel, Kinder auf ihrem Weg zu begleiten, 

sie bei einer für sie befriedigenden Lebensbewältigung 

zu unterstützen und ihre Kompetenzen zur Lösung von 

persönlichen und/oder sozialen Problemen zu fördern. 

 

Das Angebot wird über das Unternehmen Kind – Jugend 

- Familie (KJF)7 angeboten. 

 

 

5.0 Förderung 
 

Wir stehen ein für einen differenzierenden Unterricht, 

welcher allen Kindern, ungeachtet ihrer unterschiedli-

chen Voraussetzungen, ein anregendes und förderliches 

Umfeld bietet. Wir gehen vom Grundsatz aus, dass alle 

Kinder gemeinsam lernen können – auch Kinder mit be-

sonderem Bildungsbedarf im Lern-, Leistungs- und Sozi-

albereich. Die folgenden Bereiche werden im Schulpro-

gramm nur kurz umschrieben. Weitere Details finden 

sich in folgenden Dokumenten und Konzepten: 

 s. Förderkonzept Primarstufe Ziefen 

 s. Beurteilungskonzept (i.A.) 

 s. Leitfaden Fachrunden Primarstufe Ziefen 

 

5.1 Unterrichtsformen im Förderunterricht 

Der Unterricht kann unterschiedlich gestaltet werden. Je 

nachdem wie das Klassenteam zusammenarbeitet, wel-

che Räume genutzt werden, welche Kinder mit welchen 

Förderbedürfnissen im Mittelpunkt stehen, und welche 

Arbeitsweise gewählt wird, sieht der Unterricht in jeder 

Klasse anders aus. Die drei Hauptformen der Unterstüt-

zung sind: 

- Beratung der Klassenlehrperson 

- Förderung der Kinder in Gruppen oder einzeln 

- Teamteaching 

 

 
7 https://www.kjf.swiss 

Die Entscheidung, welche Unterrichtsform für welche 

Lektion gewählt wird, hängt unter anderem von den di-

daktischen Konzepten, der Zusammenarbeit im Klas-

senteam, den Lernzielen, vom Inhalt der Lektion und 

dem Bedarf einer spezifischen Lerngruppe oder eines 

Kindes ab. 

 

 

 

 

Unterricht mit einzelnen Kindern 

 

 

 

 

 

Unterricht in zwei Räumen 

 

 

 

Unterricht mit der ganzen Klasse 

 

 

 

Unterricht in zwei Niveaugruppen 

 

 

 

Unterricht in Lerngruppen 

 

 

 

Einzelunterricht 

Grafik: Konzept Integrative Schulungsform (ISF), Kanton Baselland, 2023 

 

5.2 Pool I – Integrative Schulungsform 
Für die Förderung der einzelnen Kinder steht uns ein 

Lektionen-Pool nach der Gesamtanzahl aller Kinder der 

Primarstufe Ziefen zur Verfügung. Der Lektionen-Pool 

wird durch das Amt für Volksschulen aufgrund der aktu-

ellen Kinderanzahl der Primarstufe festgelegt. Die Schul-

leitung entscheidet über die Ausgestaltung und die Fest-

setzung der einzelnen Angebote. s. Leitfaden Poolres-

sourcen Primarstufe Ziefen 

 

Förderangebote 

Folgende Förderangebote stehen im Pool I zur Verfü-

gung: 

 

Heilpädagogik im Kindergarten 

Unsere Heilpädagogin unterstützt Kindergartenkinder 

und ergänzt die Arbeit der Kindergartenlehrpersonen 

bei der Umsetzung der Fördermassnahmen im Kinder-

garten. Wird ein Kind regelmässig durch die Vorschul-



 

12 
 

heilpädagogin gefördert, werden die Erziehungsberech-

tigten darüber informiert und geben diesbezüglich ihr 

Einverständnis. 

 

Heilpädagogik in der Primarschule 

Heilpädagogische Unterstützung erhalten Kinder mit ei-

nem Lernrückstand, einer Teilleistungsschwäche oder 

einer Lernbeeinträchtigung. Auch hier fördern wir die 

Kinder parallel zum Schulbetrieb und wenn immer mög-

lich integrativ. Das heilpädagogische Angebot kann zeit-

weise oder regelmässig genutzt werden. Benötigt ein 

Kind regelmässig heilpädagogische Unterstützung, wer-

den die Erziehungsberechtigten darüber informiert und 

geben diesbezüglich auch ihr Einverständnis. 

 

Werden die regulären Lernziele, trotz heilpädagogi-

scher Unterstützung, in einem oder mehreren Fächern 

nicht erreicht, können bei abgeklärten Kindern durch 

eine kantonale Fachstelle (Schulpsychologischer Dienst 

oder Kinder- und Jugendpsychiatrie) individuelle, redu-

zierte Lernziele vereinbart werden. 

 

Nachteilsausgleich 

Massnahmen des Nachteilsausgleiches kommen zum 

Einsatz, wenn ein Kind mit einer Lernbeeinträchtigung in 

der Lage ist, die regulären Lernziele zu erreichen, dazu 

jedoch Anpassungen wie Hilfsmittel, Assistenz, andere 

Lern- oder Prüfungsmodalitäten braucht. Der Nachteil-

sausgleich passt die Form der Lern- und Prüfungssitua-

tion an, reduziert aber die Leistungsanforderungen und 

das Lernniveau nicht. Der Nachteilsausgleich muss über 

eine kantonale Fachstelle (Schulpsychologischer Dienst 

oder Kinder- und Jugendpsychiatrie) indiziert werden. 

 s. Konzept Nachteilsausgleich, Kanton Basel-

Landschaft 

 

Begabten- und Begabungsförderung 

Zur Begabten- und Begabungsförderung bieten wir ein 

Pullout-Programm an, in welchem Kinder mit einer spe-

ziellen Begabung in einem parallel zum Schulbetrieb 

stattfindenden Unterricht gefördert werden.  

 

Für leistungsfähige Kinder mit besonderen Begabungen 

können individuelle, erweiterte Lernziele, die über die 

Klassen- oder Stufenziele hinausgehen, vereinbart wer-

den. Diese Kinder besuchen das Pullout-Programm wö-

chentlich. 

 

 

Sozialpädagogik 

Es gibt Situationen, in denen nicht die Förderung von 

Teilleistungsschwächen zentral sind, sondern eine Be-

gleitung von Kindern im lebenspraktischen oder sozialen 

und emotionalen Bereich notwendig ist. Regelmässige 

Unterstützung im sozialpädagogischen Bereich erfolgt 

erst mit Einverständnis der Erziehungsberechtigten. 

 

Logopädie 

Die Logopädie ist eine pädagogisch-therapeutische Mas-

snahme, welche Kinder in der Sprachentwicklung und 

deren Kommunikationsfähigkeit fördert.   

 

Weitere Informationen zu den Fördermassnahmen fin-

den sich unter: 

 s. Konzept Integrative Spezielle Förderung (ISF), 

Kanton Basel-Landschaft 

 

5.3 Pool II – Deutsch als Zweitsprache, Franzö-

sisch als zweite Fremdsprache 
Für Deutsch als Zweitsprache und Förderangebot Fran-

zösisch steht der Schulleitung ein separater Lektionen-

Pool zur Verfügung. 

 

Der zur Verfügung stehende Lektionen-Pool errechnet 

sich nach der jeweiligen Anzahl Kinder mit Förderbedarf 

in einem dieser beiden Bereiche. In Ausnahmefällen 

kann via Kostengutsprache beim Gemeinderat 1 zusätz-

liche Lektion pro Kind angeboten werden. 

 S. Leitfaden Poolressourcen Primarstufe Ziefen 

 

Förderangebote 

Im Folgenden werden die Förderangebote im Pool II kurz 

beschrieben. 

 

Deutsch als Zweitsprache 

Der Unterricht in Deutsch als Zweitsprache ist ein För-

derangebot für Kinder, die nicht Deutsch als Erstsprache 

sprechen und ungenügende Deutschkenntnisse haben. 

Er hat zum Ziel, die Kinder in der deutschen Sprache und 

in ihrem Integrationsprozess zu fördern, damit sie am 

Unterricht in der Regelklasse erfolgreich teilnehmen 

können. Die Kinder erhalten in der Regel während drei 

Jahren der Primarstufenzeit (Kindergarten bis 6. Klasse) 

Unterricht in Deutsch als Zweitsprache. 
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Französisch als zweite Fremdsprache 

Kinder, die infolge eines Wohnsitzwechsels aus einem 

Kanton mit Englisch als erste Fremdsprache über unge-

nügende Französischkenntnisse verfügen, werden im 

Förderangebot Französisch gefördert. Die Lektionendo-

tation orientiert sich an den sprachlichen Vorkenntnis-

sen und dauert maximal ein Jahr. 

 

5.4 Integrative Sonderschulung 

Kinder mit einer Behinderung werden vorzugsweise in-

tegrativ geschult und nehmen am regulären Unterricht 

teil. Dabei achten wir auf das Wohl und die Entwick-

lungsmöglichkeiten des Kindes und berücksichtigen das 

schulische Umfeld und die Schulorganisation. Diese zu-

sätzlichen Ressourcen beanspruchen keine Lektionen 

aus dem Pool I oder Pool II sondern werden vom Kanton 

übernommen. 

 s. Konzept Integrative Sonderschulung (InSo), 

Kanton Basel-Landschaft 

 

Formen der Integrativen Sonderschulung 

Massnahmen zur Integrativen Sonderschulung können 

in Form der gruppenweisen Integration von Kindern (In-

tegrationsklassen) oder in Form der Integration einzel-

ner Kinder (Einzel- oder Doppelintegration) erfolgen.   

 

5.5 SOS-Lektionen 
Bei akut schwierigen Situationen kann die Schulleitung 

Lektionen zur Verfügung stellen, um den Lernerfolg aller 

Kinder in einer Klasse zu ermöglichen. Prioritär sind 

Massnahmen, welche es der Lehrperson ermöglichen, 

ein für alle gutes Unterrichts- und Lernklima, eine gute 

Arbeitshaltung und Disziplin in der Klasse wiederherzu-

stellen. 

 s. Handreichung SOS-Lektionen, Kanton Basel-

Landschaft 

 

5.6 Fachrunden 
Die Fachrunden dienen als gemeinsamen Austausch zur 

weiteren Förderung des Kindes.  Ziel ist es niederschwel-

lige und individuelle Lösungen für dessen Förderung zu 

finden oder Bedarfsabklärungen auf dem Schulpsycho-

logischen Dienst oder der Kinder- und Jugendpsychiatrie 

in die Wege zu leiten. 

 

Die Erziehungsberechtigten geben via Anmeldeformular 

ihr Einverständnis für den Austausch in der Fachrunde. 

 

An der Primarstufe Ziefen führen wir zweimal im Jahr 

Fachrunden mit dem Schulpsychologischen Dienst 

durch. An der Fachrunde nehmen, neben der Schulpsy-

chologin und der Schulleitung, in der Regel die Klassen- 

und Fachlehrpersonen des zu besprechenden Kindes 

teil. Weitere Fachpersonen aus den Bereichen Logopä-

die oder Schulsozialarbeit können bei Bedarf beigezogen 

werden. 

 

 

6.0 Kompetenzorientierte Beurteilung 
 

Es gehört zu unserem Kernauftrag, die Leistungen und 

das Verhalten der Kinder zu beobachten, einzuschätzen 

und zu beurteilen. Dabei bezieht sich die Beurteilung auf 

fachliche und überfachliche Kompetenzen. Regelmäs-

sige Rückmeldungen, die die Lernvoraussetzungen, -

fortschritte und -ergebnisse der Kinder berücksichtigen, 

liefern uns wertvolle Grundlagen für die Förderung, Un-

terrichtsgestaltung sowie für Entscheidungen für den 

künftigen Bildungsweg. 

 s. 640.21 Verordnung über die schulische Lauf-

bahn (Laufbahnverordnung) 

 s. 640.211 Reglement über die Leistungsbeur-

teilung an der Volksschule des Kantons Basel-

Landschaft 

 s. Beurteilungskonzept Primarstufe Ziefen (i.A.) 

 s. Konzept Zeugnisformalitäten Spezielle Förde-

rung und Sonderschulung 

 

6.1 Leitsätze zur kompetenzorientierten Beur-

teilung 

Die Beurteilung orientiert sich an fachlichen und über-

fachlichen Kompetenzen und ist auf die verschiedenen 

Facetten von Kompetenzen, das heisst Wissen, Können, 

Wollen und Anwenden ausgerichtet. Dabei achten wir 

auf folgende Aspekte: 

 

Kompetenzorientiert 

Beim Lernen und Beurteilen fokussieren wir vermehrt 

auf Kompetenzen statt Themen. Kompetenzen schätzen 

wir meist anhand von Kriterien ein, da sie nur selten ge-

messen werden können.  Bei der Beurteilung achten wir 

darauf, das Kind umfassend und ganzheitlich zu erfas-

sen. 
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Transparent 

Über Standortbestimmungen, deren Lernziele und Beur-

teilungskriterien informieren wir die Schülerinnen und 

Schüler führzeitig. Den Erziehungsberechtigten wird das 

Beurteilungsvorgehen und dessen Resultate aufgezeigt. 

 

Kohärenz 

Wir wissen um die Besonderheiten und Gemeinsamkei-

ten der stufenspezifischen Beurteilungsgrundlagen. 

 

Einbezug aller Beteiligten 

Wir erläutern unsere Beurteilungspraxis gegenüber Er-

ziehungsberechtigten und den Schülerinnen und Schü-

lern nachvollziehbar und orientieren sie über den Lern-

erfolg. 

 

Entflechtung 

Lern- und Prüfungssituationen trennen wir im Unter-

richt klar. Zudem achten wir darauf, dass summative und 

formative Standortbestimmungen nicht zum selben 

Zeitpunkt stattfinden. 

 

Erweiterte Beurteilung 

Wir prüfen nicht nur das Wissen, sondern auch das Kön-

nen (z.B. eigene Aufgaben oder Produkt erstellen, …) in-

dem vermehrt auch fächerübergreifende Standortbe-

stimmungen stattfinden. Dabei beurteilen wir mit diffe-

renzierten Beurteilungsformaten (z.B. Video, Referate, 

Werkstücke, Berichte, Dokumentationen, …) 

 

Förderorientierung 

Mit Standortserfassungen wollen wir spezifisch das wei-

tere Lernen steuern und für die Förderung der Kinder 

nutzen. Dadurch sollen die Kinder ermutigt und ihr 

Selbstwert gestärkt werden. Wir ergänzen die Fremdein-

schätzung der Lehrperson mit der Selbsteinschätzung 

des Kindes und der Klassengemeinschaft. Der individu-

elle Lernfortschritt zeigen wir gezielt auf. Unsere Rück-

meldungen in den Lernsituationen basieren auf den in-

dividuellen Fähigkeiten des Kindes. 

 

6.2 Funktionen der Beurteilung 

Wir sind dazu verpflichtet, unterschiedliche Formen von 

Beurteilung zu nutzen und diese auch den Kindern und 

Erziehungsberechtigten entsprechend zu kommunizie-

ren. Die formative Beurteilung eines Kindes geschieht 

lernbegleitend und bezieht sich auf das, was das Kind zu 

leisten im Stande ist und wo seine weiteren Entwick-

lungsmöglichkeiten liegen. Die summative Beurteilung 

mittels Prädikate (1. – 2. Klasse) und Noten (3. – 6. 

Klasse) zeigt dem Kind seinen aktuellen Leistungsstand 

in Bezug auf bestimmte Prüfungsanforderungen auf. Die 

prognostische Beurteilung ist für die Laufbahnentschei-

dung des Kindes von Bedeutung. Im Folgenden werden 

die drei Aspekte näher beleuchtet: 
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6.3 Instrumente für die Kompetenzbeurtei-

lung 
Um die Beurteilung des Kompetenzstandes jedes einzel-

nen Kindes vornehmen zu können, stehen uns verschie-

dene Instrumente und Vorgehensweisen zur Verfügung. 

Manche davon sind verbindlich (z.B. Checks, Standort-

bestimmungen, etc.) und werden vom Kanton vorge-

schrieben, andere sind freiwillig zu nutzen oder können 

vom Team erarbeitet und weiterentwickelt werden. Die 

wichtigsten Instrumente zeigen wir hier kurz auf. 

 

 



 

15 
 

Checks8 

An der Primarstufe Ziefen sind wir dazu verpflichtet, die 

kantonalen Checks jeweils zu Beginn des 3. und 5. Schul-

jahres durchzuführen. 

 

Die Checks ermöglichen eine unabhängige Standortbe-

stimmung in den Fächern Deutsch, Mathematik, Franzö-

sisch sowie Natur und Technik. Die Checkergebnisse zei-

gen uns auf, was die Kinder können, wie gut sie im Ver-

gleich zu anderen Kindern ihrer Klassenstufe abschnei-

den und wie gross ihre Lernfortschritte sind. Zu den 

Check-Ergebnissen gehören auch Klassen- und 

Schulrückmeldungen, die wir für die weitere Unter-

richts- und Schulentwicklung nutzen. 

 s. Reglement betreffend Durchführung der Leis-

tungstests an der Volksschule Basel-Landschaft 

 s. Leistungstests Check – Übersicht über die gel-

tenden Regelungen, Kanton Basel-Landschaft 

 

Mindsteps9 

In Ergänzung zu den Checks steht uns und den Kindern 

die Aufgabensammlung Mindsteps zur Verfügung. 

Mindsteps stellt den Schulen eine Aufgabensammlung 

mit rund 30‘000 Aufgaben für die Fächer Deutsch, Eng-

lisch, Französisch und Mathematik zur Verfügung. Die 

Kinder können Mindsteps selbständig nutzen, indem sie 

Themen auswählen und Aufgaben am Computer lösen. 

 

Wir integrieren die Aufgabensammlung in unserer tägli-

chen Arbeit ab der 3. Klasse. 

 

6.4 Leistungserfassung 

Leistungserfassungen gehören zu unserem Alltag. Dabei 

streben wir eine hohe Transparenz für die Kinder und Er-

ziehungsberechtigen an. Wir informieren die Kinder im 

Vornherein darüber, ob die zu erarbeitenden Aufgaben 

geprüft werden oder nicht. Wir achten darauf, dass Be-

wertungen und Auswertungen für alle Beteiligten klar 

interpretierbar und nachvollziehbar sind. 

 

6.5 Standort- und Übertrittsgespräch 
Jede Klassenlehrperson führt mindestens ein Standort-

gespräch pro Schuljahr durch. In der 6. Klasse ist dies ein 

Übertrittsgespräch. Die Gespräche können auch unter 

Einbezug von Fachlehrpersonen stattfinden. Grundlage 

 
8 www.check-dein-wissen.ch 
9   www.mindsteps.ch 

des Gespräches, welches ab der 1. Klasse gemeinsam 

mit dem Kind und den Erziehungsberechtigten durchge-

führt wird, sind die Leistungsbeurteilung, die Gesamtbe-

urteilung, die allgemeine Lerndiagnostik und die Selbst-

einschätzung. Die Gespräche führen wir nach kantona-

len Richtlinien. 

 

Aktennotiz 

Über das Gespräch erstellen wir eine Aktennotiz. In die-

ser werden die wichtigsten Gesprächsergebnisse und 

Vereinbarungen / Empfehlungen zur schulischen Lauf-

bahn festgehalten. Diese kann auch Aussagen zur schu-

lischen Leistung, sowie eine Beurteilung des Lern-, Ar-

beits- und Sozialverhaltens beinhalten. Das Amt für 

Volksschulen legt die Beurteilungskriterien10 fest. 

 

6.6 Promotion und Zeugnis 
Unterrichtsbestätigung im Kindergarten 

Am Ende der Kindergartenzeit erhalten die Kinder eine 

Bestätigung des Unterrichtsbesuches. 

 

Zeugnis in der Primarschule 

In der Primarschule erhalten die Kinder jeweils am Ende 

des Schuljahres ein Zeugnis. In diesem sind die während 

des Schuljahres erbrachten Leistungen in Form von Prä-

dikaten oder Noten zusammengefasst. Darauf basiert 

der Entscheid über die Beförderung oder Nichtbeförde-

rung. Die Zeugnisse geben wir jedem Kind am Ende der 

zweitletzten Schulwoche ab. 

 

Bei Inanspruchnahme von Massnahmen der Speziellen 

Förderung oder der Sonderschulung, wird dem Zeugnis 

ein Lernbericht beigelegt. Niederschwellige pädagogi-

sche Massnahmen sind davon ausgenommen. 

 

 

7.0 Eintritt, Übergang und Übertritt 
 

7.1 Kindergarteneintritt 

Vor den Sommerferien laden wir die neueintretenden 

Kinder zu einem Besuchsnachmittag im Kindergarten 

ein. An diesem Nachmittag können die Kinder die 

neue(n) Klassenlehrperson(en) und den Kindergarten 

kennenlernen. Die Erziehungsberechtigten dürfen die 

Kindergartenkinder an diesem Nachmittag begleiten.  

10 https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/bil-
dungs-kultur-und-sportdirektion/bildung/handbuch/laufbahn/beur-
teilung/standortgespraeche/template 



 

16 
 

Am ersten Kindergartentag nach den Sommerferien ler-

nen die neuen Kindergartenkinder die 6. Klässler ken-

nen, welche sie als Götti oder Gotti das ganze Schuljahr 

über begleiten werden. 

 

7.2 Übergang in die Primarschule 
Vor den Sommerferien findet für die angehenden Erst-

klässlerinnen und Erstklässler ein Besuchsnachmittag 

statt. An diesem lernen sie die neue(n) Klassenlehrper-

son(en) und das Klassenzimmer kennen. 

 

7.3 Übertritt in die Sekundarschule 
Den Übertritt sprechen wir bereits in der 5. Klasse mit 

den Kindern und ihren Erziehungsberechtigten an. Dabei 

geben uns das allgemeine Können des Kindes, sowie 

auch die Check-Ergebnisse, erste Orientierungspunkte, 

in welche Stufe das Kind in der Sekundarschule einge-

teilt werden könnte.   

 

Im 6. Schuljahr findet dann im Dezember / Januar das 

Übertrittsgespräch statt. Sind die Erziehungsberechtig-

ten mit der Niveauzuweisung des Klassenkonvents nicht 

einverstanden, müssen sie ihr Kind an der kantonalen 

Übertrittsprüfung teilnehmen lassen. 

 

 

8.0 Gesundheitsförderung und Präven-

tionsarbeit 
 

Da die Primarstufe direkt Zugang zu allen Kindern vom 

Kindergarten bis zur 6. Klasse hat, ist sie ein idealer Ort, 

gesundheitsfördernde bzw. präventive Massnahmen 

praktisch umzusetzen. Gesundheitsförderung zielt aller-

dings nicht nur auf die Kinder ab, sondern betrifft auch 

das ganze Lehrpersonenteam. 

 

8.1 Bewegungslandschaft im Kindergarten 
Kinder rennen, hüpfen, rollen und klettern gerne - sie 

möchten ihre Geschicklichkeit und ihre Balance austes-

ten und ihre Kraft messen. Den Kindern steht im Frei-

spiel eine entsprechende Bewegungslandschaft zur Ver-

fügung. So können die Kinder ihren natürlichen Bewe-

gungsdrang ausgiebig, niederschwellig und möglichst oft 

ausleben. 

 

 

 

8.2 Spielzeugfreier Kindergarten 
Alle zwei Jahre findet im Kindergarten der Spielzeug-

freie Kindergarten während drei Monaten statt. Wäh-

rend dieser Zeit werden alle vorgefertigten und struktu-

rierten Spielsachen, die von Erwachsenen für Kinder 

ausgedacht und entwickelt wurden, aus dem Kindergar-

ten verabschiedet. 

 

Ziel des Projektes ist die Stärkung der überfachlichen 

Kompetenzen. Das Projekt bietet ein intensives Lernfeld 

für personale, soziale und methodische Kompetenzen. 

 

8.3 Gesundes Znüni 
Das Thema Ernährung greifen wir bereits im Kindergar-

ten auf und besprechen mit den Erziehungsberechtig-

ten, was die Kinder zum Znüni mitnehmen sollen und 

was als Znüni eher ungeeignet ist. Kinder, die sich nicht 

an die Tipps halten, sprechen wir an und ermuntern sie, 

das nächsten Mal ein gesundes Znüni mitzunehmen. 

 

Ernährung ist ausserdem ein Aspekt der fachübergrei-

fenden Kompetenzen im Bereich Bildung für nachhaltige 

Entwicklung. In diesem Bereich wird Ernährung stufen-

gerecht in Bezug auf die Fragen der Herstellung, des Ver-

triebes, des Konsums und der Verpackung thematisiert. 

 

Pausenkiosk 

Einmal im Quartal findet ein Pausenkiosk statt. Bei die-

sem organisieren die Kinder aus der 4. bis 6. Klasse ein 

gesundes Znüni für die Gesamtschule. 

 

8.4 Bewegungsmorgen 

Zweimal im Jahr findet im 1. Zyklus der Bewegungsmor-

gen statt. Dabei dürfen die Kindergartenkinder und die 

Kinder der 1. und 2. Klasse den ganzen Morgen von viel-

fältigen Bewegungsangeboten profitieren und ihre mo-

torischen Fähigkeiten weiterentwickeln. 

 

8.5 Sporttag 

Einmal im Jahr findet der Sporttag für die Primarstufe 

Ziefen statt. Dabei organisieren wir einen ganzen Tag, 

meist mit verschiedenen Posten, bei welchen sich die 

Kinder sportlich betätigen und gemeinsam in der 

Gruppe vielfältige Erfahrungen im Geschicklichkeitsbe-

reich, im Zusammenspiel mit anderen Kindern und klas-

senübergreifenden Spielen erleben dürfen. 
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8.6 Schulweg 
Schulweg zu Fuss 

Wir setzen uns mit Nachdruck dafür ein, dass die Kinder 

der Primarstufe, wenn immer möglich, zu Fuss in den 

Kindergarten oder in die Schule kommen. Dabei können 

die Kinder ihre Selbständigkeit und sozialen Kompeten-

zen entwickeln und selbstverantwortlich ihren Schulweg 

unter die Füsse nehmen. 

 

Schulweg mit dem Trottinett 

Kinder, welche mit dem Trottinett in den Kindergarten 

oder die Primarschule kommen möchten, benötigen die 

schriftliche Einwilligung der Erziehungsberechtigten. Die 

Primarstufe übernimmt keine Haftung für beschädigte 

oder gestohlene Trottinette. 

 

Schulweg mit dem Velo  

Ab der 5. Klasse dürfen die Kinder, mit schriftlicher Ein-

willigung der Erziehungsberechtigten, den Schulweg mit 

dem Velo und Trottinett bestreiten. Die Primarstufe 

übernimmt keine Haftung für beschädigte oder gestoh-

lene Velos. 

 

8.7 Psychische Gesundheit 
Die geistige, seelische und soziale Gesundheit der Kinder 

und Lehrpersonen steht im Fokus unserer Arbeit. Zent-

rale Elemente sind hier die kommunikativen Fähigkeiten 

wie Zuhören, Ich-Botschaften verwenden, Verständnis 

zeigen und die eigene Meinung formulieren. Dies wird 

einerseits von uns vorgelebt und andererseits mit den 

Kindern regelmässig und konsequent eingeübt. Wir 

sprechen die Kinder gezielt auf ihr Befinden an und wir 

üben mit ihnen Fertigkeiten, die dem Kind eine reflek-

tierte Selbstwahrnehmung ermöglichen. 

 

8.8 Verkehrsinstruktion 
Die Kantonspolizei Basel-Landschaft führt an der Primar-

stufe Ziefen stufengerechten, theoretischen und prakti-

schen Verkehrsunterricht durch. 

 

Kindergarten und 1. - 2. Klasse 

Die Kinder üben einmal jährlich mit der Kantonspolizei 

den Schulweg und die Beachtung des Verkehrs und die 

Überquerung des Fussgängerstreifens, sowie der Stras-

sen rund um die Schulanlage. 

 

 

 

5. Klasse 

In der 5. Klasse findet in Zusammenarbeit mit der Kan-

tonspolizei die Veloprüfung statt. Erst nach erfolgreich 

bestandener Veloprüfung dürfen die Kinder mit dem 

Velo zur Schule fahren. 

 

8.9 Workshop mit dem Jugenddienst der Poli-

zei Basel-Landschaft 
Einmal im Jahr findet in der 5. Klasse ein Workshop mit 

dem Jugenddienst der Polizei statt. Dabei werden allge-

meine Themen wie die Strafmündigkeit und der Umgang 

mit persönlichen Daten und Passwörtern angesprochen, 

aber auch Fragen zum Umgang mit Drogen, Belästigung, 

Cybermobbing und Mobbing diskutiert. 

 

8.10 Schulärztlicher Dienst 

Während der Primarstufenzeit finden zwei obligatori-

sche, schulärztliche Untersuchungen statt. Die Erzie-

hungsberechtigten können jeweils entscheiden, ob sie 

ihr Kind privat durch den eigenen Kinderarzt oder vom 

Schularzt untersuchen lassen. 

 

Mit der ersten Untersuchung bei Kindergartenbeginn 

sollen mögliche Defizite des Kindes früh erkannt und 

rechtzeitig geeignete Massnahmen ergriffen werden. 

Untersucht werden speziell Augen, Ohren, Sprache, Be-

wegungsablauf und die psychische Reife des Kindes. Bei 

der zweiten Untersuchung in der 5. Klasse liegt der Fo-

kus auf der körperlichen Haltung. 

 

8.11 Kinder- und Jugendzahnpflege 
Die Kinder- und Jugendzahnpflege wird über die Ge-

meinde organisiert. Zweimal im Jahr besucht die Zahn-

putzfrau alle Kinder im Kindergarten und in der 1. bis 3. 

Klasse. 

 

8.12 Interdisziplinäre Zusammenarbeit 
Wir arbeiten bei Bedarf, und mit dem Einverständnis der 

Erziehungsberechtigten, mit verschiedenen Fachstellen 

zusammen. Diese stehen auch jederzeit den Erziehungs-

berechtigten zur Verfügung und können für Beratungen 

direkt kontaktiert werden.   

 

Birmannstiftung 

Die Birmannstiftung bietet bei Familien- und Erziehungs-

problemen für die Erziehungsberechtigten in Ziefen kos-

tenlose Unterstützung an.  
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Schulpsychologischer Dienst 

Der Schulpsychologische Dienst (SPD) ist gemäss Bil-

dungsgesetz eine kantonale Beratungs- und Abklärungs-

stelle. Unter anderem steht er bei folgenden Fragestel-

lungen zur Seite: 

- Leistungseinbruch 

- Potenzialabklärungen  

- Anschluss in der Klasse 

- Unter- oder Überforderung im Unterricht 

- Laufbahnberatung 

- Schwierige Klassensituationen 

- Herausforderungen im Verhalten 

 

Der Schulpsychologische Dienst ist einerseits Ansprech-

partner für Kinder und deren Erziehungsberechtigten 

und andererseits für Lehrpersonen und Schulleitungen. 

Die Beratungen sind kostenlos.  

 

Kinder- und Jugendpsychiatrie  

Die Kinder- und Jugendpsychiatrie bietet Sprechstunden 

und Therapien an. Sowohl Erziehungsberechtigte als 

auch Lehrpersonen können sich an die Kinder- und Ju-

gendpsychiatrie wenden. Auch die Kinder- und Jugend-

psychiatrie ist eine kantonal anerkannte Beratungs- und 

Abklärungsstelle. 

 

 

9.0 Gleichstellung und Gender 
 

Die Auseinandersetzung mit Geschlecht und Rollen ist 

im Lehrplan Volksschule Basel-Landschaft sowohl in den 

fachlichen als auch in den überfachlichen Kompetenzen 

festgehalten. 

 

Wir achten an der Primarstufe Ziefen auf eine gleichstel-

lungsorientierte und gendersensible Förderung, welche 

den Kindern ermöglicht, sich gesund zu entwickeln und 

sich entlang ihrer individuellen Interessen, Eigenschaf-

ten und Fähigkeiten zu entfalten - ohne durch starre Rol-

lenbilder und enge Schemata eingeschränkt oder diskri-

miniert zu werden. 

 

Wir sind uns unserer eigenen Vorbildfunktion bewusst 

und reflektieren unser eigenes Rollenverhalten. Dabei 

achten wir bei der Auswahl von Unterrichtsinhalten und 

-mitteln darauf, dass die Geschlechter nicht klischiert 

dargestellt werden und dass die Inhalte und die Lebens-

situationen eine Gleichberechtigung darstellen. 

 

9.1 Gendertag / Zukunftstag 
Der Gender- und Zukunftstag ermöglicht die stufenge-

rechte Auseinandersetzung in der 5. und 6. Klasse mit 

Laufbahn und Geschlechterfragen, die Reflexion von Ge-

schlechtsbildern und Zukunftsvorstellungen. Ziel dieses 

speziellen Tages ist eine offene Berufswahl. 

 s. Leitfaden Gendertag - Zukunftstag für Mäd-

chen und Jungs, Kanton Basel-Landschaft 

 

Umsetzung in der 5. Klasse 

Am Gender- und Zukunftstag erhalten die Kinder der 5. 

Klasse Einblick in einzelne Berufe. Dazu findet ein Tages-

projekt statt. Das Tagesprojekt kann unterschiedlich ge-

staltet werden: 

- Es können Berufspersonen eingeladen werden, 

die von ihren Tätigkeiten erzählen. 

- Es kann über die Rollenverteilung in der Familie 

nachgedacht werden. 

- Es kann über die Zuordnung der Geschlechter zu 

einzelnen Berufen und Tätigkeiten und deren Ver-

änderungen im Laufe der Zeit reflektiert werden. 

 

Umsetzung in der 6. Klasse 

In der 6. Klasse sollen die Kinder am Gender- und Zu-

kunftstag die Welt der Arbeit vor Ort entdecken. Die 

Kinder verbringen den Tag mit einer ihr nahestehenden 

vertrauten Bezugsperson (möglichst des anderen Ge-

schlechts) und erhalten Einblick in einen Betrieb. 

 

 

 

 


